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Verkleinert auf 72% (Anpassung auf Papiergröße)
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POLIZEIBERICHT
Wer beobachtete Unfall?
ALTENSITTENBACH – Am

Montag gegen 10.15 Uhr parkte
ein bislang unbekannter Fahr-
zeugführer auf dem Parkplatz
der Norma an der Nürnberger
Straße rückwärts aus und stieß
dabei im Bereich der hinteren,
rechten Türe gegen einen grau-
en BMW. Trotz des entstande-
nen Fremdschadens von zirka
500 Euro entfernte sich der Un-
fallverursacher unerlaubt. Bei
seinem Fahrzeug müsste es sich
um einen dunklen Renault Clio
mit einem LAU-Kennzeichen
handeln. Die Polizei Hersbruck
sucht Zeugen (Tel. 09151/86900).

Sturz über Rinnstein
HERSBRUCK – Am Montag

gegen 11.35 Uhr stürzte ein 78-
jähriger Mann aus Bielefeld in
der Happurger Straße beim
Überfahren eines abgesenkten
Rinnsteins mit seinem Pedelec.
Dabei zog er sich großflächige
Hautabschürfungen zu und
musste zur Behandlung ins
Krankenhaus gebracht werden.
An dem Rad entstand lediglich
ein geringer Sachschaden.

Polizei sucht Zeugen
HAPPURG – Am Sonntag zwi-

schen10und19.30Uhrwurdeein
auf einem Feldweg am Hap-
purger Stausee geparkter Toyo-
ta RAV4 von einem unbekann-
ten Fahrzeug angefahren. Dabei
entstand ein Sachschaden von
zirka 150 Euro. Hinweise bitte an
die Polizei Hersbruck.

Viele Stimmen für „maßvolle Erweiterung“
Info-Abend der Ortsverbände und Stadtratsfraktionen von FRB, CSU und SPD zum Ratsbegehren am 7. Juli und zum geplanten Bauvorhaben

HERSBRUCK (ap) – „DerPreis ist
zuhoch“,solltedieErweiterungvon
Geru-Plast scheitern. Diese Mei-
nung erläuterte Peter Uschalt,
Vorsitzender der CSU Altensit-
tenbach, beim Info-Abend der
Ortsverbände und Stadtratsfrak-
tionenvonFRB,CSUundSPDüber
das Ratsbegehren.

Uschalt betonte vor einem voll
besetzten Innenhof des Hirtenmu-
seums, dass es bei den Bauplänen
am Altensittenbacher Ortsrand
„nicht nur um eine maßvolle Er-
weiterung“ gehe, sondern um
Hochwasserschutz, 50 bis 70 neue
Arbeitsplätze und den Erhalt der
Firma: Sie müsse expandieren, um
wettbewerbsfähig zu bleiben.

Alternativen zum vorgeschlage-
nen Standort seien geprüft wor-
den, Verlagerung und Werk II an-
dernorts in der Stadt hält Uschalt
für ausgeschlossen – Stichworte:
Schwerlastpendelverkehr und Le-
bensqualität. Zudem dürfe man
auch die soziale Verantwortung
nicht vergessen: „400 Bürger leben
von Geru-Plast.“

Er wie Moderator Robert Ilg
machten deutlich, dass sich ande-
re Orte um ein solches Unterneh-
men reißen würden: „Die Konkur-
renz der Kommunen ist da.“ Drei
Bürgermeister hätten Firmenchef
Gerd Ruderisch bereits Angebote
unterbreitet, so Uschalt. Fiele das
Werk weg, würde Geld im Stadt-
säckel fehlen. Dieser Mangel kön-
ne nur über das Eindampfen frei-
williger Leistungen wie Stadtbü-
cherei, Freibad, Stadtbus und Hir-
tenmuseum kompensiert werden,
erklärte Uschalt.

Dass die Stadt in Sachen Fläche
wenig Spielraum habe, hob Planer
Guido Bauernschmitt vom „Team
4“ anhand des regionalen Gewer-
beflächenkonzepts des Landkrei-
ses hervor. Er unterstrich, dass die
Entwicklung des Bebauungspla-
nes im Rahmen der rechtlichen
Normen erfolgt sei; über 30 Be-
hörden seien beteiligt. Als Bei-
spiel nannte er den Lärmschutz,
der einer DIN-Norm gerecht wer-
denmuss: „DieRegelungen für den
Anwohnerschutz sindsehr streng.“
Eine Straße darf vier Dezibel lau-
ter sein als ein Gewerbe.

Zusammenfassend, aber den-
noch genau gab Bauernschmitt ei-

nen Einblick in das Vorgehen – an-
gefangen von einer Bestandsauf-
nahme über Kartierungen bis hin
zur artenschutzrechtlichen Prü-
fung, die keine Kompensations-
maßnahmen einfordert, so der
Planer. Er ließ zudem verlauten,
dass es von Seiten der Familie Ru-
derisch ein positives Signal gebe,
die maximale Höhe von 19 Metern
sowie die Fläche, auf der in dieser
Höhe gebaut wird, noch zu ver-
ringern. Zur Landschaft hin, also
Richtung Kühnhofen, werde der
Bau zehn Meter hoch.

Ein Anliegen war Bauernschmitt
die Begrünung mit heimischen
Pflanzen nach Osten hin sowie die
Streuobstwiese als Ausgleichsflä-
che mit 2720 Quadratmetern; die-
se sei somit fast 1000 Quadratme-
ter größer als die bestehende Aus-
gleichsfläche, die dem Bau wei-
chen müsse. Ebenfalls um versie-
gelte Fläche zu kompensieren,
entstehe eine Aue am Sittenbach
mit breiterem Lauf des Rauschel-
bachs und Mulden für Hochwas-
ser.

Insgesamt werden beim Projekt
0,87 Hektar verbaut, rechnete Bau-

ernschmitt vor. Er könnedahermit
Überzeugung sagen, dass dieser
Plan die ökologisch beste und flä-
chensparendste Lösung ist. Von ei-
ner kompletten Verlagerung des
Betriebs „halte ich nichts“ – Stich-
worte: Abriss, Neubau, Ressour-
cenverschwendung. Er plädierte
für die kleinflächige Erweiterung
vor Ort.

Die Kombi macht's
Wie auch die Industrie- undHan-

delskammer. Der Vorsitzende des
Hersbrucker Gremiums, Swen He-
ckel, fand, dass Geru-Plast ein Bei-
spiel für ein generelles Thema sei:
Eine Stadt könne ihre Attraktivi-
tät nur durch die Kombination von
sozialem Leben und Wirtschaft er-
halten. Und die Unternehmen
könnten sich keinen Stillstand
leisten. Heckel sprach sich daher
für eine nachhaltige Entwicklung
aus, zum Beispiel im Sinne kurzer
Arbeitswege.

Warum die IHK Mittelfranken
das Vorhaben positiv bewertet,
stellte Martina Stengel dar. Obers-
te Prämisse für Stellungnahmen
der IHK sei das gesamtwirtschaft-

liche Interesse. Und Arbeiten,
Wohnen, sich Versorgen sowie Le-
ben finde eben auf der Fläche statt:
„Sie verschwindet nicht, sondern
wird genutzt.“ Auch Stengel hält
eine Neuansiedlung für einen Ein-
griff in intakte Natur. Den gerin-
geren Flächenfraß, Arbeitsplätze,
kurze Arbeitswege und den Wohl-
stand der Kommune, von dem die
Bürgerprofitieren,siehtdieIHKals
positiv an, so Stengel.

Auch das „Wirtschaftsforum
steht mit großer Mehrheit hinter
dem Ratsbegehren“, sagte Vorsit-
zenderKai Schmidt.Warum? „Weil
diese Mitarbeiter unsere Kunden
sind.“AußerdembrauchedieStadt
in Zukunft große Firmen, die in
Hersbruck investieren. Die aktu-
elle Entwicklung schrecke diese
aber ab.

Persönliche Anfeindungen we-
gen Panikmache in Sachen Strom-
preis musste Harald Kiesl von der
Hewa erfahren, erzählte er. Doch
er wolle eben Wirkzusammenhän-
ge in der kommunalen Daseins-
vorsorge nicht verschweigen. Bau
undUnterhalt der Infrastruktur im
Boden kostenGeld, was auf die So-

lidargemeinschaft umgeschlagen
wird. Wenn nun ein großer Ab-
nehmer wegfalle, würden die Kos-
ten anders verteilt; der Strom-
preis pro Kilowattstunde erhöhe
sich um ein paar Cent. Kiesl warb
fürein„Ja“zumRatsbegehren, „um
langfristig die Kosten für die kom-
munale Infrastruktur in den Griff
zu bekommen“.

Den Umgang miteinander kriti-
sierten auch die beiden Fraktions-
vorsitzenden Götz Reichel (CSU)
und Stephan Krimm (SPD). Rei-
chel sagte, dass der Bürgerent-
scheid, „den wir nicht gewollt ha-
ben“,rund50 000Eurokostet.Erwie
auch Jürgen Amann (FRB) beton-
ten, dass der Beschluss im Bau-
ausschuss für das Projekt im April
2018 einstimmig gefallen war – al-
so mit Zustimmung der Grünen,
weil die Lösung an der Kühnhofe-
ner Straße der geringere Ein-
schnitt sei, zitierte Reichel.

Amann sprach zudem die feh-
lendeKompromissbereitschaft der
BI an und zählte auf, dass in Lauf
vier Hektar für Thomas Sabo, 1,1
Hektar für denBauhof und 1,3Hek-
tar für einen Betrieb in Dehnberg
ohneEinwändedesBNgerodetund
versiegelt wurden. Er stellte klar,
dass nach der Erweiterung vonGe-
ru-Plast dort „nicht weiter gebaut
werden“ könne. Krimm griff die
überall präsente Stärkung des
ländlichen Raums auf, die alle ha-
ben wollen; dazu passe das Bür-
gerbegehren aber nicht. Auf dem
BI-Flyer sei zu lesen, dass mit dem
Bau ein Stück Heimat verloren ge-
henwürde. Krimm fragte daher, ob
nicht auch ein sicherer Arbeits-
platz ein Stück Heimat sei.

Altbürgermeister Wolfgang
Plattmeier warf einen Blick auf die
vergangenen Bürgerentscheide
zum Hans-Böckler-Haus als Ta-
gungszentrum und zum Gewerbe-
gebiet Krötensee. Gerüchte über
Scientology und eine Kaufland-
Ansiedlung hätten sinnvolle Pro-
jektezunichtegemacht.Hotel,B14-
Anbindung und Unterführung zur
Haid würden sich heute viele wün-
schen. Plattmeier sieht die aktu-
elle Gefahr, dass die BI die Ge-
meinschaft spaltet, in der sie le-
benwill.Applausbrandeteauf. „Ich
bin für einen Bürgerentscheid,
wenn Bürger beim Kreuzchenma-
chen das Gemeinwohl im Blick ha-
ben.“

Guido Bauernschmitt erläuterte das Vorgehen bei den Planungen anhand von Bildern. Foto: A. Pitsch

Auszeit bei HZ und Eiskaffee

KIRCHENSITTENBACH – Einfach
mal dem Alltag entfliehen und bei
der Hitze alle Fünfe grad sein las-
sen: Die HZ macht's möglich und
brachte gestern Nachmittag Heike
Hösch (links) und ihrer Mitarbeite-
rin Katrin Gerber einen Eiskaffee
samt aktueller Ausgabe der HZ zum

Schmökern in den „Laden“ nach Kir-
chensittenbach. Die beiden freuten
sich riesig über die kleine Auszeit.
Wer ebenfalls in den Genuss von

Eiskaffee und Zeitung kommen will,
unsere Aktion läuft bis Freitag. Ein-
fach bis 13 Uhr eine Mail an loka-
les@hersbrucker-zeitung.de schi-
cken oder über unsere Facebook-
Seite melden. Und mit etwas Glück
stehen wir auch bei Ihnen vor der
Tür oder am Arbeitsplatz. F.: Bub

Vandalen auf
der Kirchweih
Vorra: Besucher rissen Schild
samt Betonsockel heraus

VORRA (fu) – Wie erst jetzt be-
kanntwurde,benahmensich inder
Nacht auf Samstag einige – offen-
sichtlich auswärtige –Besucherder
Vorraer Kirwa auf dem Nachhau-
sewegwie die Vandalen. Neben et-
lichen Sachbeschädigungen kam
es auch zum Diebstahl von Ver-
kehrszeichen.

Als Bürger-
meister Volker
Herzog am Sams-
tagmorgen Alt-
glas am Bahnhof
entsorgen wollte,
fiel ihm als erstes
ein umgestürzter
Braunglas-Con-
tainer auf. Etwas
weiter lag mitten
auf der Straße ein
samt Betonsockel
herausgerissenes
Verkehrsschild

(Foto), das eigentlich amBeginn ei-
nes Fußweges gestanden war.

Zusammen mit den Bauhofmit-
arbeitern stellte er weitere Schä-
den in derHauptstraße und amEn-
de der Bahnhofstraße fest, so ei-
nen beschädigten Verkehrsspie-
gel bei der Arztpraxis und umge-
stürzte Paletten mit Rohrleitun-
gen am Lagerhaus. Und es fehlen
seither vier an der Zufahrt zum
Kirchweihgelände im Schlosshof
aufgestellte mobile Verkehrszei-
chen („Festbetrieb“, „Tempo 30“).
Der Schaden liegt im mittleren
dreistelligen Euro-Bereich.
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